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nicht beachtet wurden. Interessanterweise wurde den 
Kategorien Schicht / Milieu / Klasse im Laufe der letzten 
90 Jahre abnehmende Bedeutung zugewiesen, wäh-
rend Gender und Alter im Blick blieben (160). Deutlich 
ist auch, dass der jeweilige Kontext immer spezifischer 
in den Blick kommt (161). Eine Gefahr liegt darin, dass 
die Differenzen festgeschrieben werden, wenn der Kon-
text und die Relationalität von Kategorien zu wenig be-
achtet werden. Joachim Schröder beschreibt anhand 
von Schulen am Rande der Gesellschaft, wie Exklusion 
aufgrund prekärer Lebenslagen geschieht. Nur wenn 
sich schulische Normalitätsvorstellungen verflüssigen, 
können Personen, deren Lebensläufe dieser Normalität 
nicht entsprechen, im schulischen Kontext inkludiert 
werden. Schließlich setzt sich Annebelle Pithan anhand 
des eindrücklichen Kunstwerks „Alison Lapper Preg-
nant“ mit den Konstruktionen von Geschlecht und Abi-
lity / Disability als einer weiteren Kategorie von Differenz 
auseinander. Es ist offensichtlich, wie stark die Berück-
sichtigung der beiden Kategorien zentrale Inhalte der 
Religionspäda gogik, wie z. B. der Rede von der Gottes-
ebenbildlichkeit (195f.), herausfordert.

Aus Geschlechterperspektive soll auf eine weitere in-
teressante Ausgrenzung aufmerksam gemacht werden: 
Die historischen Überblicke von Knauth und Walz weisen 
darauf hin, dass seit den 1980er-Jahren feministische An-
sätze, wie z. B. die Kyriarchatskritik von Elisabeth Schüss-
ler-Fiorenza nicht nur Geschlecht, sondern auch Klasse 
und Rasse als Merkmale von Ein- und Ausgrenzungen 
thematisierten (20). Obwohl so schon damals Intersek-
tionalität zur Sprache gebracht wurde, werden diese An-
sätze bis heute theologisch fast ausschließlich unter der 
Kategorie von Gender rezipiert. Ebenso wenig wurden 
außereuropäische Ansätze intersektionellen Denkens 
theologisch berücksichtigt. 

Zusammenfassend macht der knappe Überblick die 
Möglichkeiten und Grenzen einer Publikation deutlich, 
die aus einer interdisziplinär und interreligiös angeleg-
ten Vorlesungsreihe erwachsen ist. Die Stärke liegt in 
der disziplinären und methodologischen Vielfalt unter-
schiedlicher Perspektiven und Themen, die sich mit der 
Intersektionalität von Religion, Geschlecht und sozialem 
Status auseinandersetzen. Jede für sich regt zu einer 
thematischen Vertiefung an. Andererseits beschreiben 
die Einzelbeiträge ein so weites Spektrum von „Einschlie-
ßungen und Ausgrenzungen“, dass sich die Frage stellt, 
ob es möglich ist, alle Aspekte zu einer konzisen Theorie 
zusammenzuführen. Die weitere Auseinandersetzung 
wird darüber entscheiden, ob dies gelingt oder ob es 
letztlich unverzichtbar sein wird, Theorien der Vielfalt im 
Plural mit thematischen Schwerpunkten zu formulieren. 
Der Publikation ist es jedenfalls gelungen, diesen Spagat 
aufzuzeigen.

Angela Kaupp

Boschki, Reinhold / Gronover, Matthias / Marose, 
Monika u. a. (Hg.): Person – Persönlichkeit – Bildung. 
Aufgaben und Möglichkeiten des Religionsunter-
richts an berufsbildenden Schulen (Glaube – Werte-
bildung – Interreligiosität. Berufsorientierte Religi-
onspädagogik, Bd. 11), Münster (Waxmann) 2017 [194 
S., ISBN 978-3-8309-3592-6]

Der Sammelband ist das Ergebnis einer bundesweiten 
Tagung, die im Dezember 2015 durch evangelische und 
katholische Institute für berufsorientierte Religionspä-
dagogik (bibor – Bonn; EIBOR, KIBOR – Tübingen) in Zu-
sammenarbeit mit dem Lehrstuhl für Religionspädagogik 
in Frankfurt (St. Georgen) und dem Institut für Bildungs-
forschung in Jena organisiert wurde. Der Kongress hatte 
das Thema „Person – Persönlichkeit – Bildung. Aufgaben 
und Möglichkeiten des BRU“. Die hier gesammelten Bei-
träge wurden entweder als Vortrag bei dem Kongress 
eingebracht oder im Wissen um die Kongressinhalte nach-
träglich verfasst. Sie gehen den Fragen nach: „Welche an-
thropologischen Aspekte sind zentral im heutigen Ausbil-
dungs- und Berufsleben? An welchen Dimensionen sollte 
sich auch die berufsorientierte Religionspädagogik orien-
tieren? Und wie lassen sich diese theologisch begründen?“

Hierzu gliedert sich die Veröffentlichung in drei gro-
ße Teile. Zunächst werden von Vertretern der katholi-
schen und evangelischen Kirche, der Psychologie und 
der Religionspädagogik „Perspektiven“ grundgelegt. In 
einem zweiten Teil sind differente „Konkretionen“ aus 
der Praxis zu finden, der dritte Teil schließt mit „Perspek-
tiven aus der Berufspädagogik“.

Der erste und größte Teil des Sammelbandes vereint 
„Perspektiven aus Kirche und Theologie, Psychologie 
und Religionspädagogik“. Karl Kardinal Lehmann erar-
beitet in seinem Beitrag einen historischen Abriss des 
Begriffs Arbeit und eine klare Darstellung von drei we-
sentlichen Bausteinen, um eine christliche Theologie der 
Arbeit zu beschreiben: Arbeit als Mitarbeit an der Schöp-
fung Gottes, als Mühsal und das Wechselspiel von Arbeit 
und Muße. 

Wolfgang Huber stellt in seinem Beitrag heraus, dass 
das Verständnis von der Gottebenbildlichkeit des Men-
schen abhängig vom Menschenbild ist. Daraus kann 
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csich cEINES Frachtens en moralischer Universalismus IC| erkmale DZW. Jele dieser Erarbeitung. Hanne
ergeben, der csich n der allgemeinen Menschenwürde Schnabel-Henke Herichtet VOT1 Dositiven Ergebnissen
verdichtet Anschliefßfend reflektiert Er den EZUg Ver- des BRU n Baden-Württemberg, der n Blockvarianten
cschiedener Religionen, ulturen und deren eiträge zur DZW. 8-stündig) Uunterrichte wurde. Gegenüber den
Menschenwürde. Schlieftlic! schlägt er den ogen Ichen Einzelstunden schrei NTZ dieser -Orm des UIn-
zur religiösen Bildung Glaube Gott und Menschen- terrichts Ine effektivere Nutzung der Lernzeıt, Ine Ver-
würde gehören und der Religionsunterricht besserung des Beziehungsgeschehens, der Unterric|  S-
VEra zur Selbstachtung und zur Achtung anderer Er- atmosphäre und des LernerTolgs OMI Dleihbt hrer
mutigen MeInung ach mehr Zeıt zur Persönlichkeitsbildung der

Schüler/-innenHeiner upp erortert n „Igdentitätsbildung und
Sinnfindung m Jugendalter* diferenzier die ntwick- n senem Beiltrag „Religion und Heruftliche Bildung
lungsaufgaben der Jugendlichen eute er Drozess der Tradition und nnovatıocn m Rhein-Main-Gebiet“ ctellt
gdentitätsfiindung und die A7ZU benötigten Ressogurcen Klaus jefßling ZWEI aktuelle religionspädagogische
werden anschliefend cki7zziert elga Kohler-Spiege!l Er- Dissertationen eIinerseılnts kirchlichen Lehr-/Lernpro-
Äutert n hrem Beiltrag „Jung und resilient“ die grund- 7e55er)] einerseılnts und zu Kkonfessionel]!] kooperativen
l[egende Relevanz VOT1 Beziehungsangeboten und WerT- Religionsunterricht Herutfsbildenden chulen ande-

rerseılts VOr.SCMHMatzenden Rückmeldungen urc| Religionslehrkräfte.
)hres Frachtens werden gerade dadurch DersÖönlichkeits- m dritten und etzten Tell des Buches werden ZWEI
entwicklung und Resilienz der Schüler/-innen ermOg- „Perspektiven Aaus der Berufspädagogik” autTgezeigt. m
IC Artikel „Religionsunterricht Herutfsbildenden Schu-

n csenen Beiltrag „Grundlegende edanken zu en m konfessionsliosen Kontext“” ctellen Sten Völker,
Religionsunterricht Heruftlichen Schulen“* Z Rein- Thomas Heller und Michael 'ermke In „Beispie religi-
hola Oschki zunächst Aaus allgemeinpädagogischer und onspädagogischer Begleitforschung“ VOTr, das urc| dıe
anschlieflend Aaus soziologisch-sozialphilosophischer VOT1 Stelf Völker verfasste Studie „Religionsunterricht
Perspektive grundlegende - aktloren der DersÖönlichkeits- Herutfsbildenden chulen n Sachsen-Anhalt und Thü-
bildung aurf. Waescentlich ST tür h jedoch, „Persönlich- ringen” erfolgte. n dieser VOT1 der Evangelischen Kirche
keits-Bildung n Beziehungen (ZU) ermöglichen“”. Michael beauftragten Untersuchung wurden cCOWONH evangeli-
Meyer-Blank pnostuliert „‚Identität‘ als Leitbegriff des Re- cche Religionsiehrende als auch BRU tellnehmende
igionsunterrichts Herutfsbildenden Schulen“* und aAar- Schüler/-innen befragt Angesichts der Dositiven Rück-
Heitet Jerfür die „Bedeutung VOT1 Glauben und eligion meldungen urc| die Schüler/-innen und ı ehrenden
für die Bildung der Heruftflichen dentitä Meraus. - IMN und angesichts Destehender ctruktureller Schwierigkei-
tormatorischer Jic| auf den Zusammenhang VOT1 eru ten Dostulieren Verfasser und kKirchliche Verantwortliche
und Glaube rundet csenen Beiltrag ab Ine ärkung des BRU Urc| aa und Kirche VWe DIO-

n csenen Artikel „Bildung als Leitbegriff des Be- grafieorientierte Berufsbildungsforschung arbeitet, Ira
rufsschulreligionsunterrichts?” Heantworte Friedrich m Beitrag „Bildung und Frwerbsarbeit  M4 VOT1 Jım
Schweitzer dıe VOT1 Ihm aufgeworfene mIT einem Jacqueline Jaekel und Michel Michjels-Corsten cki7zziert
Klaren Ja Sehr diferenzier ckiz7ziert Er die Relevanz und en theoretischen Grundlegungen ira anhand
un  19n des Bildungsbegriffs, reflektiert diesen eZÜüg- zweler empirischer Forschungsprojekte eutdc| erkenn-
lich des Religionsunterrichts allgemein und des Beruftfs- bar, WIE Bildung mM Kontext der Hrwerbsarbei gefördert

werden annnschulreligionsunterrichts BRU) m Besonderen und Z
cchlielftlic! eispiel interreligiöser Themen auf, ass )as Grunganliegen des Sammelbandes, die Derson
und \A E cIich religiöse und Heruftliche Quali  ationen DZW. die Persönlichkeitsbildung der Schüler/-innen
edingen. der Heruftflichen chulen n den Mittelpunkt stellen,

er Zzweıte Tell des Sammelbandes NıMMT „Konkre- ST cahr würdigen, da Z\W ar auch n der „allgemeinen
tıoconen AaUuUs dem Religionsunterricht Herutfsbildenden Religionspädagogik” das Bewusstsenm tür dieses ema
Schulen“ n den Jic| HIerzu WEISsT 1as Gronover grundsätzlic vorhanden erscheint, aber celten diese

Aufmerksamkeli erhält Gut gelungen cind zudem dıedarauf hin, dass „religionspädagogische Gewissheit  M4 Mur

Urc| die Orientierung Menschen gewInnen Ist grundiegenden eiträge Aaus Kirche, Psychologie und
Begriffe alleın greiten tür n m Orızon der 1Nerenz- Religionspädagogik, die En WEeItes Feld autfzeigen und
orlentierung urz. relevante Aspekte m Zusammenspie!| VOT1 Arbeit, eruf,

Monika Margose Hetont die Relevanz des Themas Derson und Religionsunterricht ansprechen. Auch dıe
„Trauer” und rklärt ausführlic! dıe exyxistenzielle ECdeu- Konkretionen AaUuUs dem Religionsunterricht Heruftfs-
tung des Themas „Jenseitsvorstellungen” tür alle Schü- Dildenden chulen Orlientieren csich SN ema und
ler/-innen des BRU Berufsbezug, Prophylaxe, Ressgurce Deleuchten AaUuUs unterschiedlichsten oraktischen /usam-
und cchlielftlic! die ro| Botschaft Nlale tfür NTZ WEsEeNnT- menhängen, \A E gelingender BRU das Thema „Person

119 119

R
e

ze
n

si
o

n
e

n

sich seines Erachtens ein moralischer Universalismus 
ergeben, der sich in der allgemeinen Menschenwürde 
verdichtet. Anschließend reflektiert er den Bezug ver-
schiedener Religionen, Kulturen und deren Beiträge zur 
Menschenwürde. Schließlich schlägt Huber den Bogen 
zur religiösen Bildung: Glaube an Gott und Menschen-
würde gehören zusammen und der Religionsunterricht 
vermag zur Selbstachtung und zur Achtung anderer er-
mutigen.

Heiner Keupp erörtert in „Identitätsbildung und 
Sinnfindung im Jugendalter“ differenziert die Entwick-
lungsaufgaben der Jugendlichen heute. Der Prozess der 
Identitätsfindung und die dazu benötigten Ressourcen 
werden anschließend skizziert. Helga Kohler-Spiegel er-
läutert in ihrem Beitrag „Jung und resilient“ die grund-
legende Relevanz von Beziehungsangeboten und wert-
schätzenden Rückmeldungen durch Religionslehrkräfte. 
Ihres Erachtens werden gerade dadurch Persönlichkeits-
entwicklung und Resilienz der Schüler/-innen ermög-
licht.

In seinem Beitrag „Grundlegende Gedanken zum 
Religionsunterricht an beruflichen Schulen“ zeigt Rein-
hold Boschki zunächst aus allgemeinpädagogischer und 
anschließend aus soziologisch-sozialphilosophischer 
Perspektive grundlegende Faktoren der Persönlichkeits-
bildung auf. Wesentlich ist für ihn jedoch, „Persönlich-
keits-Bildung in Beziehungen (zu) ermöglichen“. Michael 
Meyer-Blank postuliert „,Identität‘ als Leitbegriff des Re-
ligionsunterrichts an berufsbildenden Schulen“ und ar-
beitet hierfür die „Bedeutung von Glauben und Religion 
für die Bildung der beruflichen Identität“ heraus. Ein re-
formatorischer Blick auf den Zusammenhang von Beruf 
und Glaube rundet seinen Beitrag ab.

In seinem Artikel „Bildung – als Leitbegriff des Be-
rufsschulreligionsunterrichts?“ beantwortet Friedrich 
Schweitzer die von ihm aufgeworfene Frage mit einem 
klaren Ja. Sehr differenziert skizziert er die Relevanz und 
Funktion des Bildungsbegriffs, reflektiert diesen bezüg-
lich des Religionsunterrichts allgemein und des Berufs-
schulreligionsunterrichts (BRU) im Besonderen und zeigt 
schließlich am Beispiel interreligiöser Themen auf, dass 
und wie sich religiöse und berufliche Qualifikationen 
bedingen.

Der zweite Teil des Sammelbandes nimmt „Konkre-
tionen aus dem Religionsunterricht an berufsbildenden 
Schulen“ in den Blick. Hierzu weist Matthias Gronover 
darauf hin, dass „religionspädagogische Gewissheit“ nur 
durch die Orientierung am Menschen zu gewinnen ist. 
Begriffe allein greifen für ihn im Horizont der Differenz-
orientierung zu kurz. 

Monika Marose betont die Relevanz des Themas 
„Trauer“ und erklärt ausführlich die existenzielle Bedeu-
tung des Themas „Jenseitsvorstellungen“ für alle Schü-
ler/-innen des BRU: Berufsbezug, Prophylaxe, Ressource 
und schließlich die Frohe Botschaft sind für sie wesent-

liche Merkmale bzw. Ziele dieser Erarbeitung. Hanne 
Schnabel-Henke berichtet von positiven Ergebnissen 
des BRU in Baden-Württemberg, der in Blockvarianten 
(4- bzw. 8-stündig) unterrichtet wurde. Gegenüber den 
üblichen Einzelstunden schreibt sie dieser Form des Un-
terrichts eine effektivere Nutzung der Lernzeit, eine Ver-
besserung des Beziehungsgeschehens, der Unterrichts-
atmosphäre und des Lernerfolgs zu. Somit bleibt ihrer 
Meinung nach mehr Zeit zur Persönlichkeitsbildung der 
Schüler/-innen.

In seinem Beitrag „Religion und berufliche Bildung. 
Tradition und Innovation im Rhein-Main-Gebiet“ stellt 
Klaus Kießling zwei aktuelle religionspädagogische 
Dissertationen zu einerseits kirchlichen Lehr-/Lernpro-
zessen einerseits und zum konfessionell kooperativen 
Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen ande-
rerseits vor. 

Im dritten und letzten Teil des Buches werden zwei 
„Perspektiven aus der Berufspädagogik“ aufgezeigt. Im 
Artikel „Religionsunterricht an berufsbildenden Schu-
len im konfessionslosen Kontext“ stellen Steffi Völker, 
Thomas Heller und Michael Wermke ein „Beispiel religi-
onspädagogischer Begleitforschung“ vor, das durch die 
von Steffi Völker verfasste Studie „Religionsunterricht an 
berufsbildenden Schulen in Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen“ erfolgte. In dieser von der Evangelischen Kirche 
beauftragten Untersuchung wurden sowohl evangeli-
sche Religionslehrende als auch am BRU teilnehmende 
Schüler/-innen befragt. Angesichts der positiven Rück-
meldungen durch die Schüler/-innen und Lehrenden 
und angesichts bestehender struktureller Schwierigkei-
ten postulieren Verfasser und kirchliche Verantwortliche 
eine Stärkung des BRU durch Staat und Kirche. Wie bio-
grafieorientierte Berufsbildungsforschung arbeitet, wird 
im Beitrag „Bildung und Erwerbsarbeit“ von Tim Unger, 
Jacqueline Jaekel und Michel Michiels-Corsten skizziert. 
Neben theoretischen Grundlegungen wird anhand 
zweier empirischer Forschungsprojekte deutlich erkenn-
bar, wie Bildung im Kontext der Erwerbsarbeit gefördert 
werden kann. 

Das Grundanliegen des Sammelbandes, die Person 
bzw. die Persönlichkeitsbildung der Schüler/-innen 
der beruflichen Schulen in den Mittelpunkt zu stellen, 
ist sehr zu würdigen, da zwar auch in der „allgemeinen 
Religionspädagogik“ das Bewusstsein für dieses Thema 
grundsätzlich vorhanden erscheint, aber selten diese 
Aufmerksamkeit erhält. Gut gelungen sind zudem die 
grundlegenden Beiträge aus Kirche, Psychologie und 
Religionspädagogik, die ein weites Feld aufzeigen und 
relevante Aspekte im Zusammenspiel von Arbeit, Beruf, 
Person und Religionsunterricht ansprechen. Auch die 
Konkretionen aus dem Religionsunterricht an berufs-
bildenden Schulen orientieren sich eng am Thema und 
beleuchten aus unterschiedlichsten praktischen Zusam-
menhängen, wie gelingender BRU an das Thema „Person 



DersÖönlichkeit Bildung  d{ herangehen annn -INe Kleine hr Verhältnis zur Kooperation, die Möglichkeiten und
Einschränkung: Der Themenbezug ST mM dritten Tell des Grenzen kooperativer Modelle SOWIE die ach den
Sammelbandes NIC Immer gleich erkennbar und die einzuschlagenden didaktischen mIT hren N-
eiträge erscheinen E{was angehängt ziellen ( hancen und efahnren DITZ einzelnen eiträge

usammenTtTassend: -ın gelungener Sammelband berücksichtigen diese Orientierung mal mehr, mal
einem relevanten ema, das durchaus ber den BRU nıger. uf jeden Fall verhindert diese coinnNvolle Vorgabe
Minaus och Intensiver Hearbeitet und MEU gedacht WT - INe grofße Disparität, die mIT der weırten emalı
den könnte weigerlich verbunden ISst, und mac! nhaltliche Bezüge

Walter Leitmeier SIC  ar, die n einem abschließenden Resumee explizit
aufrgenommen werden. Denkanregungen zur Vertiefung
runden die jeweilige Darstellung ab

er Reigen Ira röffnet Uurc| einen Grundlagen-
und Übersichtsbeitrag VOT1 ernnar: Grüuümme, der die
Grundlagen, Jele und gegenwartigen Schwierigkei-EL

Kammeyer, LTELB ten des moöonokonftTtessionellen Unterricl| benennt, die
( hancen und Grenzen anderer Formen, VOT1 der ONnNTessIi-

JE TEL WE onellen Kooperation s den VOT1 Ihm YIUSC! eurteil-
ten religiösen . ernen m Klassenverband, ausiote und
Heterogenitätsfähigkeit, didaktischen MAutT FHremdhaeit
und Instru  19n SOWIE das Ringen Wahrheitsfähigkeit
als zukünftige Entwicklungsaufgaben cki7zziert

Auf dieser Basıs kommen Konfessionalität und
kooperativer Religionsunterricht Aaus evangelischer

WODDOWAG, Jan / Isik, Tuba/Kammeyer, Katharina (Bern chröder) und Öökumenischer Ulrike Ink-Wiec-
Hg.} Kooperativer Religionsunterricht. FIG- zorek) Perspektive zur Sprache. DITZ Öökumenischen -IN-

GEN Optionen Wege (Religionspädagogik INNO- lassungen cind informativ, aber wenIg bezogen auf den
Vatıv, 20), Stuttgart (Kohlhammer, ZU1/ 1200 Religionsunterricht; die dicda  Ische Umsetzung und
ISBN 978-3-17-032500-5/ KoNseEQUENZ der alur vorgeschlagenen „suchenden

(Okumene der aben  M4 (56) Dleihbt den | esenden vorbe-
Angesichts VOTI Entkonfessionalisierung, religiöser mMalten MISS Ira die explizit katholische Stimme
Pluralisierung und demographischem andel ST tfür angesichts des evangelischen Beitrags! Gjerade WEI|
den Religionsunterricht Kooperation, nsbesondere Chroder die evangelische Osıllıon n gewohnter Maniler
konfessionelle Kooperation, en der Stunde, IN- orofliert — „Konzepte WIE die 5Symboldidaktik, die DnerTor-
terreligiöse Kooperation Ine zukünftige Herausforde- malıve die Kinder- und Jugenatheologie en
ung Insofern greift der vorliegende Band en religions- her arauTa ass die lernenden ubjekte hren jeweils
Dadagogisch Möchst aktuelles un relevantes ema mitgebrachten Standpunkt Hewusst wahrnehmen und

weiterentwickeln, als darauf, en Hestimmtes Bekenntnisauf. ST AaUuUs einer Ringvorlesung ım Jahr 20176 hMervor-
und celhst das Ergebnis einer Kooperation verstehen“ \Ware s spannend, Inwietern csich

zwischen evangelischer, katholischer un slamischer hier, 073 allen Gemerinsamkeiten bezüglich des UÜberwäl-
Theologie der Unı versi Paderborn, dem ortigen tigungsverbots, Kkonfessionelle Differenzen auftun
Zentrum tür Komparatıve Theologie un Kulturwissen- WwWar 'omm nachfolgend mIT Klaus VOT1 Stosch en
SCHaTtiten CO WIE der Katholischen Hochschule NRW, Ab3- katholischer Vertreter Wort, doch Er entfaltet cEINE
eilung Daderborn )as pektrum der Autorinnen un 'Osılion zur Konfessionalität, die Hereits n anderen /uU-
Autoren spiegelt die mIT den genannten nsttutonen sammenhängen vorgestellt und Mier nochmals gebün-
einhergehende Kkonftfessionelle un religiöse J1e LAFI - delt und verle wurde, gerade NIC auf der ‚;olıe der
der un Deleuchtet die emalı AaUuUs theologischer, katholischen, csondern auf der :olıe der Komparatıven
ligionspädagogischer, religionsdidaktischer, inklusiver, Theologie. UÜberzeugend vEIIMAaQ Er darzulegen, INwWIE-
interreligiöser, ohilosophiedidaktischer und schulprak- tern die Konfessionalität der Theologie WIE auch des
Ischer Perspektive. Religionsunterrichts n der gegenwartigen Situation

DITZ Vortragenden wurden m Vortfelag gebeten, csich Hewahrenswert erscheint und zugleic auf Kooperation
vorgegebenen nhaltlıchen Impulsen Orientlieren: hin angelegt IstT

Sie etreifen die Option tür eiınen Ausbau des konfessig- Onkreie UÜberlegungen einer des
nellen Religionsunterrichts hin zur konsequenten kon- konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts ctellt
tfessionellen und religiösen Kooperation, die amı eINn- Konstantın Indner d m Anschluss theologische,
hergehende Neubestimmung VOT1 Konfessionalität und Däadagogische und dicda  Ische Begründungen,
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– Persönlichkeit – Bildung“ herangehen kann. Eine kleine 
Einschränkung: Der Themenbezug ist im dritten Teil des 
Sammelbandes nicht immer gleich erkennbar und die 
Beiträge erscheinen etwas angehängt.

Zusammenfassend: Ein gelungener Sammelband zu 
einem relevanten Thema, das durchaus über den BRU 
hinaus noch intensiver bearbeitet und neu gedacht wer-
den könnte. 

Walter Leitmeier

Woppowa, Jan / Isik, Tuba / Kammeyer, Katharina 
u. a. (Hg.): Kooperativer Religionsunterricht. Fra-
gen – Optionen – Wege (Religionspädagogik inno-
vativ, Bd. 20), Stuttgart (Kohlhammer) 2017 [200 S., 
ISBN 978-3-17-032500-5]

Angesichts von Entkonfessionalisierung, religiöser 
Pluralisierung und demographischem Wandel ist für 
den Religionsunterricht Kooperation, insbesondere 
konfessio nelle Kooperation, ein Gebot der Stunde, in-
terreligiöse Kooperation eine zukünftige Herausforde-
rung. Insofern greift der vorliegende Band ein religions-
pädagogisch höchst aktuelles und relevantes Thema 
auf. Er ist aus einer Ringvorlesung im Jahr 2016 hervor-
gegangen und selbst das Ergebnis einer Kooperation 
zwischen evangelischer, katholischer und islamischer 
Theologie an der Universität Paderborn, dem dortigen 
Zentrum für Komparative Theologie und Kulturwissen-
schaften sowie der Katholischen Hochschule NRW, Ab-
teilung Paderborn. Das Spektrum der Autorinnen und 
Autoren spiegelt die mit den genannten Institutionen 
einhergehende konfessionelle und religiöse Vielfalt wi-
der und beleuchtet die Thematik aus theologischer, re-
ligionspädagogischer, religionsdidaktischer, inklusiver, 
interreligiöser, philosophiedidaktischer und schulprak-
tischer Perspektive. 

Die Vortragenden wurden im Vorfeld gebeten, sich 
an vorgegebenen inhaltlichen Impulsen zu orientieren: 
Sie betreffen die Option für einen Ausbau des konfessio-
nellen Religionsunterrichts hin zur konsequenten kon-
fessionellen und religiösen Kooperation, die damit ein-
hergehende Neubestimmung von Konfessionalität und 

ihr Verhältnis zur Kooperation, die Möglichkeiten und 
Grenzen kooperativer Modelle sowie die Frage nach den 
einzuschlagenden didaktischen Wegen mit ihren poten-
ziellen Chancen und Gefahren. Die einzelnen Beiträge 
berücksichtigen diese Orientierung mal mehr, mal we-
niger. Auf jeden Fall verhindert diese sinnvolle Vorgabe 
eine zu große Disparität, die mit der weiten Thematik un-
weigerlich verbunden ist, und macht inhaltliche Bezüge 
sichtbar, die in einem abschließenden Resumee explizit 
aufgenommen werden. Denkanregungen zur Vertiefung 
runden die jeweilige Darstellung ab.

Der Reigen wird eröffnet durch einen Grundlagen- 
und Übersichtsbeitrag von Bernhard Grümme, der die 
Grundlagen, Ziele und gegenwärtigen Schwierigkei-
ten des monokonfessionellen Unterrichts benennt, die 
Chancen und Grenzen anderer Formen, von der konfessi-
onellen Kooperation bis zu den von ihm kritisch beurteil-
ten religiösen Lernen im Klassenverband, auslotet und 
Heterogenitätsfähigkeit, didaktischen Mut zu Fremdheit 
und Instruktion sowie das Ringen um Wahrheitsfähigkeit 
als zukünftige Entwicklungsaufgaben skizziert. 

Auf dieser Basis kommen Konfessionalität und 
koope rativer Religionsunterricht aus evangelischer 
(Bernd Schröder) und ökumenischer (Ulrike Link-Wiec-
zorek) Perspektive zur Sprache. Die ökumenischen Ein-
lassungen sind informativ, aber wenig bezogen auf den 
Religionsunterricht; die didaktische Umsetzung und 
Konsequenz der dafür vorgeschlagenen „suchenden 
Ökumene der Gaben“ (56) bleibt den Lesenden vorbe-
halten. Vermisst wird die explizit katholische Stimme 
angesichts des evangelischen Beitrags! Gerade weil 
Schröder die evangelische Position in gewohnter Manier 
profiliert – „Konzepte wie die Symboldidaktik, die perfor-
mative Didaktik, die Kinder- und Jugendtheologie heben 
eher darauf ab, dass die lernenden Subjekte ihren jeweils 
mitgebrachten Standpunkt bewusst wahrnehmen und 
weiterentwickeln, als darauf, ein bestimmtes Bekenntnis 
zu verstehen“ (27) – wäre es spannend, inwiefern sich 
hier, bei allen Gemeinsamkeiten bezüglich des Überwäl-
tigungsverbots, u. U. konfessionelle Differenzen auftun. 
Zwar kommt nachfolgend mit Klaus von Stosch ein 
katholischer Vertreter zu Wort, doch er entfaltet seine 
Position zur Konfessionalität, die bereits in anderen Zu-
sammenhängen vorgestellt und hier nochmals gebün-
delt und vertieft wurde, gerade nicht auf der Folie der 
katholischen, sondern auf der Folie der Komparativen 
Theologie. Überzeugend vermag er darzulegen, inwie-
fern die Konfessionalität der Theologie wie auch des 
Religionsunterrichts in der gegenwärtigen Situation 
bewahrenswert erscheint und zugleich auf Kooperation 
hin angelegt ist. 

Konkrete Überlegungen zu einer Didaktik des  
konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts stellt 
Kon stantin Lindner an, im Anschluss an theologische, 
pädagogische und didaktische Begründungen, warum 
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